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„vorreformatorisches“ Stadium selines Den- Zessen hatten und WIeEe sich das auf die Dar-
kens WAaäl, ıhm dauerhaft einen UuECeN Sinn- stellung auswirkte, bleibt leider erortert.
rahmen für das Verständnis christlichen Le1l- Soweit eın kurzer UÜberblick über die Be1-
dens bot „But suffering Was stil| In
the Christian ife: God used it first drive 0)81°

rage. Eine LICUEC Geschichte des Bufs$wesens
zeichnet sich hier wirklich nıicht ab. Allerdingshrist and then conform ONe the image 1st deutlich die Tendenz erkennbar, herkömm -

of Christ“ Hieran wird deutlich WI1e liche feste Unterscheidungskategorien VCI-
kaum irgendwo SONSLT, dass christlicher Glaube flüssigen, und diese Tendenz ist rückhaltlos
nach Luther „bejahtes Gotterleiden“ (Em begrüßen, weil und sofern S1e sich auf LIECEU
Hirsch) ıst. Und KT individuell-einübenden erschlossene bzw. SCHAUCI gelesene bekannte
Zueignung dieses der natürlich-innerweltli-
chen Vernunft bleibend fremden Gedankens

Quellen stutzt.
Erkennbar ist allerdings weiterhin eın CI -

erschien dem Wittenberger Reformator das 1m staunliches Desinteresse der theologiege-
Sinne radikal umgeformte überkommene schichtlichen Rückbindung und EinordnungBeichtinstitut als der providentiell vorgegebene irömmigkeits- und sozlalgeschichtlicher Phä-

OINenNeEC und Befunde. Dass all die unfter-
Denkbar breit sind die Phänomen-

bestände, mıiıt denen sich Gretchen Starr-
schiedlichen Bufrituale unı —praktiken, die
hier grofßer Breite un:! Vielfalt geschildertLebeau befasst (sLay Piety and Community werden, „ WEerI«c embedded unıque set of

Identity the Early Modern World“”, 395— beliefs about the relationship between God and
417) Im westspanischen Guadelupe, be- man (so in twas anderem Zusammenhangrichtet s1e, pragten das Gedankengut un:! die Starr-Lebeau, 404), ist ıne Einsicht, die, AUS$Ss-
Praxıs des katholischen Buflswesens uch solche die eıträge VOIN Kıttgers un!: de
zwangskatholisierten Juden weiterhin, die 5oer, durchweg erheblich SCHAUCICI Beach-
Religion ihrer ater rekonvertiert In tun: bedurft hätte.
den Missionsgebieten der Neuen Welt WaTlT DIie ten „grofßen‘ Entwürfe der Bulsge-schwer bzw. unmöglich, den katholischen schichte 111all denke 1Ur exemplarisch auf
Leitbegriffen des Bufils$wesens den indigenen katholischer Seite Bernhard Poschmanns
Sprachen Ausdruck verleihen:Awhether Faszikel „Bufe un: Letzte Olung  ‚c. and-
In the Americas Asıla, the ocal traditions that buch der Dogmengeschichte der auf CVi

ischer arl Haolls unübertrefflichen e]the friars built uDON ften encouraged the
perpetuation of modes of thought that WeIC „Buflswesen“ In der ersten Auflage der RGiG3
unrelated, anı sometimes fundamentally haben immer präzıse die Wechselwirkungenposed, the Christian theology that the zwischen Praxıs und theologischer Reflexion
mendicants and Jesults yearned teach“ Auge behalten. Darum sind S1E dem W esen

In den unterschiedlichen Spielarten des des Christentums als der Religion, die nıe und
Protestantismus INnan beachte die /Zusam- nirgends In ihren praktischen Vollzügen auf-
menstellung! wirkten die Denk- und and- geht, sondern fortwährend intellektuell Von
lungsmuster des vorreformatorischen Bufswe- sich selbstkritisch Rechenschaft ablegt, In
SCI15 in unterschiedlichen Brechungen fort. besonderer Weise gerecht geworden. Und

Jodi Bilinkoff(„Confessors Ha ographers darum werden diese „grofßen Erzählungen”,Early Modern Catholic Culture 419-437) unbeschadet aller Erkenntnisfortschritte
zeigt, WIe die Hagiographie neuartigen Einzelfragen, ihren hervor ehoben Kang be-
Wettstreit der Konfessionen In der Frühen halten, solange S1E nicht urch bessere Ent-

würfe ihrer überholt sind und solanNeuzeit uen Herausforderungen durch klare
Profilierungen gerecht werden suchte. Dass eine Kirchengeschichtsschreibung iDt, he,
Beichtväter gerade Hagiographen frommer frei Von dogmatisch-konfessionellen (oder
Frauen wurden und dass Ssie uch deren (mehr uch dogmatisch-„ökumenischen‘‘) Scheu-
der minder literarischen) Nachlass (Autobio- klappen, doch den Fluchtpunkt ihrer 1Ns
graphisches, Visionsberichte etc.) verwalteten, Unendliche sich streckenden Einzeluntersu-
War dem Mittelalter gegenüber nicht I1ICU; chungen In der alle Theologie AUsSs sich hervor
lediglich die und Vielfalt der Phänomene

tentums hat.
treibenden rage nach dem Wesen des Chris-

wuchs. Besondere Freude dürften psychoana-Iytisch interessierte Interpreten solchen Martın hst
Berichten haben, In welchen sich Söhne ust-
voll als geistliche ater ihrer leiblichen er
produzierten (423{f.) Weiterhin motivierten Hilpert, Konrad, Leimgruber, Stephan rguch patriotische und Jokalpatriotische nter- Theologie Im Durchblick. Eın Grundkurs

Seelsorger ZUT haIcographischen Schrift- (Grundlagen 1heologie), Freiburg Basel
stellerei. DIie rage, he der Quellen ihren Wıen, Herder, 2008, 320 kart:: 978-3-451-
„Sitz Leben“ (auch) Kanonisationspro- 29883-7
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Allgemeines 81

Mıiıt Theologie 1m Durchblick legen Profes- bes 23-28, 4-45 Der Aufgabe, In einer
und Mitarbeiter der Münchener katho- „postsäkularen gesellschaftlichen Sıtuation

(223 den 1Inn VO  e Theologie erschliefsenlisch-theologischen Fakultät SOWI1eE Verant-
wortliche der pastoralen Ausbildung 1mM Erz- und Neugıler das Fach wecken, wird das
bistum München und Freising einen rund- Buch dagegen weniıger gerecht. Schon der
r1SS der Theologie un:! ihrer Disziplinen VOTL, Zusammenhang der Iheologie wird kaum
der auf den Grundkurs Theologie der Uniıver- deutlich, bleibt bei einer ‚her aufßserlichen
SITa} München zurückgeht. Reihung der Disziplinen entlang der Konven-

Die Bedeutung solcher grundlegender Eıin- tionen des Faches. DIie kurze Geschichte, mıt
der das Buch endet hätte hier eınführungen ın die Theologie ıst seıit Einführung

der theologischen Grundkurse den 700er anderes Vorgehen nahegelegt: eın Wanderer
Jahren weıter gewachsen, da einerseıts die fragt wel Arbeiter der Dombauhütte, Was S1IE
Heterogenität der Theologiestudenten und da ({un. er ine antwortet: „Ich haue Steine
die Unterschiedlichkeit der Studiengänge wel- Das ist ıne schwere Arbeit.“ Der andere: „Ich
ter zunehmen, andererseits in der „postsäkula- aue einen Dom!“ Woran also baut die
ren Gesellschaft eın Interesse für Theolo je? W ozu sich auf das oft mühsame

Kenntnissen VOIN christlichem Glauben und
Religion begegnet, das häufig mıit geringen „Steine opfen‘ der Theologie einlassen?

Die O! die Konrad Hilpert ın der
Theologie einhergeht. Kirchliche Sozialisation Einleitung des Buches gibt und die das Buch
annn unter den Theologiestudenten nicht strukturiert, folgt primär ıner studienprag-
mehr selbstverständlich vorausgesetzt werden. matischen Logik (Berufsfelder, biographische
Theologie kann damit nicht einfach arbeits- Bedeutung des Studiums) SOWI1e einem Ver-
teilig In der Kirche funktionieren kritisch die ständnis VO  e Theologie als „Reflexion des
Glaubenspraxis und Glaubenslehre reflektie- Gilaubens. seinen theoretischen WI1e prakti-
T1 und der Ausbildung für kirchliche Berufe schen Gestalten.“ 11) Theologie MUSSse „den
dienen). S1e 111US5 den christlichen Glauben Glauben verantworten, das Oftenbarte inter-
grundlegend erschliefsen und Zugänge legen. pretieren un iImmer wieder VO'  . Neuem

[)Das vorliegende Buch legt den Akzent erschliefßsen und das Echte VO blofsen Schein
bereits mıt seinem Titel darauf, Urientierung __ unterscheiden und. korrigieren. (£B) Da-
(„Durchblick”) für das akademische Studium bei wird Theologie etrikt VOoO  - Bekenntnis un:!
der Theologie geben. Hierzu finden sich gelebtem Glauben unterschieden: geht ihr
knappe Hinführungen den Einzeldiszipli- y Argumente, Begriffe, Begrün-
NEN, geordnet nach den vier Bereichen der dungen,Allgemeines  81  Mit Theologie im Durchblick legen Profes-  (bes. 23-28, 34-45). Der Aufgabe, in einer  soren und Mitarbeiter der Münchener katho-  „postsäkularen“ gesellschaftlichen Situation  (223ff.) den Sinn von Theologie zu erschließen  lisch-theologischen Fakultät sowie Verant-  wortliche der pastoralen Ausbildung im Erz-  und Neugier für das Fach zu wecken, wird das  bistum München und Freising einen Grund-  Buch dagegen weniger gerecht. Schon der  riss der Theologie und ihrer Disziplinen vor,  Zusammenhang der Theologie wird kaum  der auf den Grundkurs Theologie der Univer-  deutlich, es bleibt bei einer eher äußerlichen  sität München zurückgeht.  Reihung der Disziplinen entlang der Konven-  Die Bedeutung solcher grundlegender Ein-  tionen des Faches. Die kurze Geschichte, mit  der das Buch endet (306), hätte hier ein  führungen in die Theologie ist seit Einführung  der theologischen Grundkurse in den 70er  anderes Vorgehen nahegelegt: ein Wanderer  Jahren weiter gewachsen, da einerseits die  fragt zwei Arbeiter der Dombauhütte, was sie  Heterogenität der 'Theologiestudenten und  da tun. Der eine antwortet: „Ich haue Steine zu.  die Unterschiedlichkeit der Studiengänge wei-  Das ist eine schwere Arbeit.“ Der andere: „Ich  ter zunehmen, andererseits in der „postsäkula-  baue einen Dom!“ - Woran also baut die  ren“ Gesellschaft ein neues Interesse für  Theologie? Wozu sich auf das oft mühsame  Kenntnissen von christlichem Glauben und  Religion begegnet, das häufig mit geringen  „Steineklopfen“ der Theologie einlassen?  Die Antwort, die Konrad Hilpert in der  Theologie einhergeht. Kirchliche Sozialisation  Einleitung des Buches gibt und die das Buch  kann unter den Theologiestudenten nicht  strukturiert, folgt primär einer studienprag-  mehr selbstverständlich vorausgesetzt werden.  matischen Logik (Berufsfelder, biographische  Theologie kann damit nicht einfach arbeits-  Bedeutung des Studiums) sowie einem Ver-  teilig in der Kirche funktionieren (kritisch die  ständnis von Theologie als „Reflexion des  Glaubenspraxis und Glaubenslehre reflektie-  Glaubens... in seinen theoretischen wie prakti-  ren und der Ausbildung für kirchliche Berufe  schen Gestalten.“ (11). Theologie müsse „den  dienen). Sie muss den christlichen Glauben  Glauben verantworten, das Offenbarte inter-  grundlegend erschließen und Zugänge legen.  pretieren und immer wieder von Neuem  Das vorliegende Buch legt den Akzent  erschließen und das Echte vom bloßen Schein  bereits mit seinem Titel darauf, Orientierung  ...unterscheiden und... korrigieren.“ (11) Da-  („Durchblick“) für das akademische Studium  bei wird Theologie strikt von Bekenntnis und  der Theologie zu geben. Hierzu finden sich  gelebtem Glauben unterschieden: es geht ihr  knappe Hinführungen zu den Einzeldiszipli-  ‚um Argumente, um Begriffe, ...um Begrün-  nen, geordnet nach den vier Bereichen der  dungen, ... um den sachgerechten Umgang mit  biblischen, historischen, systematischen und  Texten und Theorien..., um methodisches  praktischen Theologie. Der innere Zusammen-  Analysieren und Rekonstruieren“, usw. (16)  hang dieser vier Bereiche und ihr spezifischer  Dass 'Theologie dies alles beinhaltet, soll nicht  bestritten werden, nur: worauf zielt diese  wird — anders als z. B. in den Einführungen von  Beitrag zur Aufgabenstellung der Theologie  Arbeit (das „Steineklopfen“)? Fängt nicht  Eicher (1980) oder Wohlmuth (*1995) — leider  Theologie im eigentlichen Sinn dort an, wo  kaum erschlossen. Auf die Hinführungen  sie in ihrer theoretischen Arbeit Gott und den  folgen zwei weitere Abschnitte zu „Weiterfüh-  Menschen so in den Blick nimmt, dass sie nicht  renden Perspektiven“ und „Praktischen Fra-  „rein theoretisch“ bleibt, sondern wieder zu  gen“. Unter „weiterführenden Perspektiven“  dem übergeht, wovon sie ausgeht: zum Be-  findet sich ein Kapitel zur Orthodoxen Theo-  kenntnis, zum Zeugnis, zum Gebet, zum  logie und zum Islam — eine Verbindung zum  Gottesdienst (in Feier, in Erinnerung und  Kapitel zur Ökumene (im Abschnitt „Hin-  Erwartung), zum Menschendienst (in Beglei-  führung zur Systematischen Theologie“) fehlt  tung, aber auch in Politik, Diakonie, Nächsten-  ebenso wie ein eigenes Kapitel zum Judentum,  liebe, Mitleiden). So sehr akademische Theolo-  wenngleich Josef Wehrle und Hermann-Josef  gie von diesen Vollzügen zu unterscheiden ist,  Stipp in ihren Beiträgen (in der „Hinführung  so wenig lässt sie sich von ihnen trennen. Um  das Ziel, die Mitte und die Einheit der  zur Bibel und ihrer Theologie“) wichtige Hin-  weise auf die Bedeutung des Judentums für das  Theologie - im Bild: den „Dom“, an dem sie  Christentum geben. Akzente setzt das Buch  arbeitet - sichtbar zu machen und um damit  mit der Einfügung einer religionssoziologi-  „Sinn und Geschmack“ an der Theologie zu  schen Analyse und eines eigenen Kapitels zur  wecken, scheinen mir die „klassischen“ An-  Modularisierung der Studiengänge.  sätze geeigneter, die konsequent die Gött-  Das Buch ermöglicht eine pragmatische  lichkeit Gottes und seine Anerkennung  („Ehre“) wie die mit Endlichem nie zu be-  Orientierung in der akademischen Theologie  mit knapper Einführung in ihre Disziplinen,  friedende Sehnsucht des Menschen, seine  wobei die Hinführungen zur historisch-kriti-  Selbstverfehlung und Gottes rettendes Entge-  schen Methode m. E. besonders gelungen sind  genkommen (das „Heil der Menschen“) insden sachgerechten mıiıt
biblischen, historischen, systematischen und Texten und Theorien..., methodisches
praktischen Theologie. Der innere Zusammen- Analysieren und Rekonstruieren“, USW. (16)
hang dieser vier Bereiche un! ihr spezifischer Dass Theologie dies alles beinhaltet, soll nicht

bestritten werden, worauf zielt diese
wird anders als ın den Einführun VON
Beitrag ZuUur Aufgabenstellung der Theologie

Arbeit (das „Steineklopfen‘)? Fängt nicht
Eicher (1980) der Wohlmuth <1995) leider Theologie eigentlichen Inn dort
kaum erschlossen. Auf die Hinführungen s1ie iın ihrer theoretischen Arbeit (1Jott und den
folgen zwel weıtere Abschnitte „Weiterfüh- Menschen in den Blick nımmt, dass s1e nıiıcht
renden Perspektiven” un „Praktischen Fra- „rein theoretisc CC bleibt, sondern wieder
:  gen Unter „weiterführenden Perspektiven” dem übergeht, IVOIN s1e ausgeht: ZUIN Be-
findet sich eın Kapitel ZUT Orthodoxen Iheo- kenntnis, ZU) Zeugnis, ZU Gebet, ZU)

logie un:! ZU) Islam eine Verbindung ZU Gottesdienst (in Feıler, In Erinnerung und
Kapitel ZUuUr Okumene (im Abschnitt „Hın Erwartung), ZUIN Menschendienst (in Beglei-
führung ZUur Systematischen Theologie”) fehlt tung, ber uch in Politik, Diakonie, Nächsten-
ebenso WI1e eın eigenes Kapitel ZU Judentum, liebe, Mitleiden). So sehr akademische Theolo-
wenngleich Josef Wehrle und Hermann-Josef gıe VO  — diesen Vollzügen unterscheiden ist,
Stipp in ihren Beiträgen (in der „Hinführung wenig lässt s1e sich Vo  H ihnen trennen. Um

das Ziel, die und die FEinheit derZUr Bibel und ihrer Theologie ) wichtige Hın-
welse aufdie Bedeutung des Judentums für das Theologie 1mM Bild: den .  Dom - dem s1e
Christentum geben. Akzente das Buch arbeitet sichtbar machen un damit
mıt der Einfügung ıner religionssoziologi- „5Sinn un! Geschmack“ der T_hgolo%ieschen Analyse und eines eigenen Kapitels ZUT wecken, scheinen mir die „klassischen“ An-
Modularisierung der Studiengänge. satze gee1gneter, die konsequent die (JOtt-

Das Buch ermöglicht eine pragmatische lichkeit es und seine Anerkennung
(„Ehre‘) w1e die mıit Endlichem nıe be:UOrientierung ın der akademischen Theologiemıt knapper Einführung ihre Disziplinen, friedende Sehnsucht des Menschen, seıne

wobe!i die Hinführungen ZUr historisch-kriti- Selbstverfehlung und es rettendes ntge-schen Methode besonders gelungen sind genkommen (das „Heil der Menschen‘) 1INns
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Zentrum der Theologie stellen. Alle Konzep- nellem Zeitalter ermöglicht C5S, kirchenge-
tionen und Rekonstruktionen VO  - ott un! schichtliche Entwicklungen stärker 1mM Längs-
Mensch In anderen Wissenschaften, in kultu- schnitt betrachten (wie Hersches „Mußfse

und Verschwendung” eindrucksvoll elegt),rellen „Zerstreuungen (225), Politik
Okonomie und Technik sind VOIl der die häufig Uniiversitäten beobachtenden
Theologie kritisch reflektieren un! zurück- profanhistorischen Disziplinengrenzen werlr-

zuführen auf den Je größeren Gott und auf den den dadurch mıiıt (G(Jewinn für den Leser
Menschen als se1n Bild, die beide Je mehr überschritten. { J)as Adiektiv „ökumenisch“
erkannt uUu1INnso mehr Geheimnis bleiben, impliziert ein VOINl Iath  AJolischen, protestan-

tischen und reformierten Kirchenhistorikernverfügbar und über jede Nützlichkeit hinaus.
Im „Durchblic Ikann den Leser diese emeinsam verfasstes, vergleichend angelegtes

innere Dimension der Theologie In den her- Lehrbuch, doch schon das Inhaltsverzeichnis
vorragend ausgewählten Bildern erreichen, die verrat, dass hier chronologisch un! parallel
dem Band beigegeben sind. S1e sind weıt mehr (und nicht immer verbunden) die Konfes-
als Dekoration der IMlustration, verweisen In sionsgeschichte der drei grofßsen Religionen

andelt wird. Während derihrer Darstellung auf das Nicht-Darstellbare l%ehstärker(vgl bes Ö, 216, 231) und eröffnen einen Mittelalterte kirchengeschichtlich
anderen Blick auf ott und Mensch. Um die gahız uropa behandelt, erfolgt in der Neuzeıt
„postsäkulare” Glaubenssituation WIeE uch die ıne stärker Konzentrierung auf den deutschen

Sprachraum und die dort stattfindende kon-Neuordnung der Studiengänge orlıentieren,
fessionelle Ausdifferenzierung geographischeware diese innere Perspektive in der 1D)ar-
und thematische en hätten dem Hanstellung des Studiums und der Disziplinen

durchgängig stark machen. buch übrigens viel mehr Anschaulichkeit
Tübingen Martın Kirschner verleihen können.

Jeder In dem vorgestellten Zeitraum for-
schende Historiker wird mıiıt Blick auf das

Thomas Kaufmann, Raymund Kottje Heg.) eigene, mehr der minder gut gesattelte und
Okumenische Kirchengeschichte. Vom beschlagene Forschun s-Steckenpferd Bere1l-
Hochmittelalter his ZUTr frühen Neuzeıt. che vermissen der entulerungen veran-
Wissenschaftliche Buchgesellschaft: Darm- dert vornehmen, doch wird hier mıiıt Blick auf
stadt 2008, S. 586 (Personen- und Orts- eine Lehr- und Handbuch für den Universi-
register). tätsbetrieb eın gediegener, in der Lehre viel-

fältig erprobter Überblick geboten. Jeder, der
Die vorliegende, teilweise DEU konzipierte sich Überblicken mehr der minder erfolg-

„Okumenische Kirchengeschichte , zwelıter reich versucht hat, wei1ß die Schwieri e1-
Band einer dreiteiligen nunmehr abgeschlos- ten der Aufgaben, das CNC „Zeiche

korsett“ USW. Kıne nunmehr ajourıerte Basıs-1ieM Serle, umfasst die Jange eıt VOon der
Kirchengeschichte des Jahrhunderts bis ZUT bibliographie ermöglicht die selbstständige
Aufklärung, darin eıträge VOIN Johannes Vertiefung. Jeder Unterrichtende wird mıt
Helmrath, Andreas Holzem, IThomas auf- (Jewiınn diesem gründlichen Handbuch
INanıl, Ludger Örntgen, Volker Leppiın, Bernd greifen und dann vermutlich eigene, indivi-
Moeller, ıIn Ohst, Rudolf Reinhardt G duell verschobene Schwerpunkte Jjenseı1ts der

Institutionszentriertheit des Bandes ın derHans Schneider und Herbert Smolinsky
fassend. Gegenüber der etzten, fünften Lehre setzen. Wenige inhaltliche Fehler haben
lage (Mittelalter und Reformation, dieses sich e1in eschlichen die „Religionskonzeption”
Standardwerkes wurde ıne veränderte CPO- In Nıe erösterreich VO'  e 15658 ware als „Reli-
chale Einteilung ewählt, ıne Mischung VO  — gionskonzession ' aufzulösen, 408)

Man hätte sich als Leser einen stärkerälteren (neu bibliographierten) und ‚U,
speziell für den vorzustellenden Band CT problemorientierten Z7u ang,; jenseits ıner
schriebenen exten erlaubt C3S; NeUE For- Abarbeitung der chrono ogischen, zugegeben
schungsergebnisse etwa Bereich der Kon- twas ermüdenden Ereignisgeschichte DC-
fessionalisierung, der Aufklärung) ANSCINCSSC- wünscht eın thematischer Zugang, der in
NeTr berücksichtigen. Der Weg einer voll. den eıträge von Johannes Helmrath, Ihomas

Kaufmann und Andreas Holzem aus me1linerständigen Neukonzeption wurde durch dieses
„Alt-Neu” ber nicht beschritten, Was melnes Sicht viel besser gelungen 1st. Für ınen
Erachtens uch ine vergebene Chance ın thematischen Neueimnsteiger waren zudem
einem ın den etzten Jahren deutlich uch Ver eichende Synthesen Ende der
Dynamik CWONNCHECHN Forschungsfeld (etwa Kapitel, für die Neuzeıit Diffterenzen

un:! Gleichförmigkeiten der KonfessionenBereich der Raum-, der Kulturgeschichte
Zusammenschau VonUSW.) darstellt. Die herausarbeiten, wichtig SCWESCH., DIiese Resü-

Spätmittelalter, Reformation un! konfessio- Mecs würden besser erlauben, die Fülle des
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